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Eine spezielle Offerte für 

nur 60 Tage 
kanft ciuc Stole-A »Blan-gas«- 1 75 Anlage. 

Sieben Lampen und ein Bügclciscn, mic folgt: 
Eine No. 208, Einrichtung uiit L Lichte 
Eine No. 101, Einrichtung mit l Licht 
Vier No. 1()-.’, Einrichtung mit 1 Licht 
Ein No. k) »anilee«»Biigeleisen 
Eine Flasche »Blaugag«. 
Silöljreuleitung für sechs Dropg und Oeff- 

uuug siir Biigeleisen. Alle-:- siir BUT-, 
wenn die Bestellung innerhalb m 

Tagen gemacht wird. 

WWJ lsLMlJ BWIMZ co. 
G. A. Axelson. Gefchåftgfübrcn 

Telephon 80 221 westlichc Zweit- Straße 

Mist-EDITI- 
LlNc 01 N 

« JEPH )()( 61916 
Woklcks hegt Livc stock Agrit Ultukcy 
Hokticulture and .-.1)0m( stic Exhibits. 
voys csmp s better Demse- 

Aummovllcposmzj MONEij 
kjorsc Rocingi on 5 O. 7 TO 

Dust-n LAWAWATMX 
»nur Am »so-n- mont- 

ZEVZN HWDS 
Cksnd Opera Compcny 

WDEVI LLB ( 
ohnnle Jostzzwitlc)niss! « 

S -»( »L) -« VI 

Die Erste National-Baut 
Grund Island, Nebraska 

fhnt ein allgemeines Baukgefchäft : : : : Macht FakussAnleihea 

Vier Prozent Zinsen bezahlt an ;scit-Dcpositcn 
Kapital und Uebers-sme 8215,000.00. 

S. N. Wolf-oth- Präi Jolm Reimen-, Vier-Prüf 
J. N. Alter« jr., anjsmst 

c. J. ZUUIVZINN Is. F. 0’M2«J.,ZY 

"«’i!«1«!-3’:I!;:.«. -:« nutu «s1;i1«1.s-n.-:.ssx 

BZIUMJZIJWVG 0&#39;M«ZILLE Y 
Leichcnbcfiattcr 

Telephon: 1234 218 Oft II. Str. 

Nacht-Aufruf« Black 517—1237. 

FLJEGEÄU e-: FLIEGEJVZ 
Beseht-erst Euer »ein- vots site-Iet- Pest 

BESTELL T JETZTI 
Wirt-sinkt est-e ji«-sue Auswahl sm- Tisuen usu- Rom-ker- 

setseens, so wie 

Baumeserlæifeth schindet-h Pfosten tm- galt-s- 
olt-ten Esset- bestaencksc vor-saecbe- 

GHlEZIGO LUMBER GO. 
Plan-e »s. Los-« DOHRN, Mgn Gras-« ishr-« 

cSDDSs I Oc- 
Leichtnhestattkr. 

Alb-ZU West Tnne Straße. Telephon- 

xqq over Umst, Ash 5001 

Vsquisflmlsulans. 

A. Livius-um« hegt-Diskus- 

A. c. MAYER 
Deutscher Advokat 

Dvlmctfcher 

Vollmacht-m Testamente 
III-Ists Ists-al. sieht-Ists 

T- 
X Wie Martinle 

Sinne von Hans Wild- 

,,Du,« meinte Ede zu seinem Bru- 
«der Katlchem »F ist was los bei uns. 

Papa hat ein Dutzend Flaschen Mofel 
bestellt, und Muma hat ganze Büschel 
Maikraut gekauft. Jch kenn’ das 

Zeug aus der Natur-tande, es heißt 
Waldmeister.« 

»Na, und was soll denn aus der 
’Gfchicht werden?« fragte Aarlchen 

»Schafskopf du,« meinte Ede, 
»man merkt, daß du der ewige Sextu- 
net bist. Also psaß auf:: Aus Mofel, 

«Waldmeifier u. s. w. braut man eine 
«Maibowle. Schmecken M dieses 
JZeug prachtvoll« —- und er schnalzte 
- wiederholt mit der Zunge. 
; »Wer soll denn diesen Nektar trin- 
jken?« erkundigte sich Karlchen 
« »Nein-r ist gut,« lachte Ede. »nran 
-tnertt, daß die Sexta doch nicht spur- 
los an dir vor-übergegangen ist. Na, 
übrigens: wir werden nicht viel von 

Ider Bowke zu kosten kriegen. Onkel 
Adolf wird eingeladen und Tante 
Lene, die Großmutter kommt auch, und 

EKousine Adelgundr. Die werden die 

»Bowle schon ausschleckern.« 
»Gemeinheit!« erklärte Karlchen. 
»Ein-sie Gemeinheit!« pskichtete Ede 

bei. »Aber weißt Du, wenn erst mal 
die Kostprobe reingebracht sein wird, 
dann und er wisperte Karlchen 

etwas ins Ohr 
»,Ohhh"n1 machte der und legte den 

Finger an die Nase, »du bist doch ’n 
Schlauberger. Auf diese Jdee wäre 
ich wirklich nicht gekommen.« 

— — Papa kostete. »’Nen Schuß 
mehr Mosel.« Matna kostete. »Nicht 
siiß genug.« Marie nahen ein Schlück- 
chen. »Na, &#39;s geht gerade. Wenn die 
Kräuter no«&#39;ch ne Weile werden gezogen 

shaben. 
«- Karlchen steckte den Finger in den 
Mund »Pssst, " schleckerte er, »wenn 

sie doch erst die Gläser reintragen 
«rn3chten.« 

Marie gruppierte diese aus dem 

Präsentierbrett und warnte die Jun- 
gen: »Macht mir-keine Dummheiten! 
Jch will blos die Tafel in Ordnung 
bringen, dann hole ich die Bowle 
nach.« 

Kaum hatte das Mädchen die Küche 
«verlassen, da hatte auch Ede schon 
«den Schöpslössel bei der Hand. Er 
ssiillte eine Kasseetasse mit dem löst- 
lichen Naß. 

«Ohh,« machte er und gurgelte den 
-Jnhalt hinunter. »Das ist wenig- 
sstens mal was silr lleine Kinder.« 

Karlchen leerte die nächste Tasse. 
;«Du,« sagte er dann, »hier ist Papas 
Bierglas, gieß dies mal voll. Und 
hier dieses Konservenglas noch. Sooo 

Nun aber Wasser rin in die 
Terrine, damit die nicht merken, daß 
wir so viel abgegossen haben.« Und 
Ede ließ die Wasserleitung spielen, 
als gelte es ein Großseuer zu löschen. 

»Mächtig wässeriges Zeug,« schimpste 
Onkel Adols. 

«Dannach wird einem wohl die 
Brunnenltesse im Magen wachsen, 
meinte Tante Lenr. 

»Hm, han« erllärte Papa, »der 
Weinhändler hat mich mit diesem 
Mosel schön angeschiniert.« 

,,&#39;s reine Zuckerwasser,« lamentierte 
Mai-na. »Schade um&#39;s schöne Geld.« 

« 

—- — Und draußen in der Küche 
leckte Ede die Kaiseetasse aug, und 
Karlchen führte mit zitternder Hand 
das halbe Bieralas zum Munde. 

»Famose Geschichte das, was Sex- 
taner?« stammelte Ede. 

»Famos, janz sermost,« lallte Karl- 
chen, so ’ne Maidowle!« 

Ver höchste Turms-[ 
Von der bessarabifchen Front er- 

fährt die ,,Neue Wiener Zeitunq« die 
folgende Episode: An einem schönen, 
fonnenhellen Tag fchoben die Rassen 
eine Tafel vor ihre Schanze, auf der 
ein verlockender brauner Brotlaib nnd 
ein großes Stück frischen Specks an- 

gebracht war. als sie riefen: »Seht 
Ihr, fo leben wir,« zu uns herüber. 
Natürlich haben es die Unferigen 
nicht verfäumt, gleichfalls eine Tafel 
vor die Stellungen zu fchieben, von 

der ein miirber Kuchen und ein fri- 
fcher Schinten zu den Rassen hinüber- 
lachte: »Wir leben noch besser!«-—Die 
Rassen waren aber nicht faul und 
fchoben ihre Tafel von neuem hin- 
aus; jeyt hing eine Kognatfafche da- 
ran. Die Unieren aber hatten ir- 
gendwo eine Settflafche aufgetrieben, 
und mit dieser überboten sie nun die 
Rassen. So kamen denn bei ihnen 
fchließlich eine bessere Marte rufsifcher, 
bei uns äghptiicher Zigaretten, bei 
ihnen ein Rubelftiick, bei uns eine 
hunderttrvnennote auf die Tafeln, 
und als die Russen nichts mehr bie- 
ten konnten, steckten fie die vier Kö- 
nige des Kartenspiels aus« da sie wohl 
wußten, daß wir in der Steäung nicht 
Kartenfpielen dürfen. —- »Dumm- 
töpfe!« fagte unser Zugfiihrer, .Jl,r 
habt nur vier Königep — und klebte 
die vier As auf die Tafel. 

Alles teurer. 
sumoreotre von hugp Maro. 

Als Fräulein Leonore Rocksttoki 
ihr dreißtgsieg Lebensjahr Xllendeis hatte, begrub sie die letzte «.este der 
hoffnung, nocb unter die Haube Zut 
kommen Sie war immer noch eint 
hübsches Mädchen von stattlicher Eks scheinung, aber arm wie eine Kirchen-z 
maus. Es hatte ihr in früheran 
Jahren nicht an Bewerbern gesehlt,; 
jedoch mochte sie, als Tochter einer 
hochgebildeten Familie nicht den ersten 
besten heiraten. co sah sie dein Mar 
tyrum der alten Jungfernschaft als 
einem unabwendbaren Schicksal enti« 
gegen. 

Da starb in Amerika ein steinreicher, 
unverheiroteter Onkel, der für sein 
riesiges Vermögen keine Erben jenseits- 
des großen Teiche-s hinterließ. DieV 
amerikanischen Millionen wanderten 
also nach Deutschland herüber zur 
Verteilung an die erbberechtigten Ver- 
wandten. Auf Fräulein Leonore 
Nockstroh entsiel ein Anteil von 360.-7 
000 Mart und 67 Pfennigen. 

« 

Als die Dame sich im Besitze dieser; 
ftattlichen Summe sah, wußte sie, daßs 
sie nun auch einen Gatten bekommen- 
wiirde, der ihren Ansprüchen genügte.. 
Natürlich wollte sie im Hinblick aus 
ihre dreißig Lenze nicht mehr lange« 
warten, bis ein freundliches Spiel des 
Zufalls ihr den ersehnten Lebensge- 
siihrten in den Weg führte; nicht im- 
Schneckentempo, sondern im Ge— 
fchwindfchritt sollte das langersehnte 
Glück kommen. Zu dem Zwecke setzte 
sie sich mit mehreren Ehevermittlern in 
Verbindung und ließ eine Heirats- --—An 
nonce in den oerbreitetsten Tageszei- 
tungen erscheinen. 

Es war Herr Salomon Mayer,s 
Bureau fiir vornehme Eber-ermitte- 
lung, der ihr zunächst die günstigste 
»Offette« machte. Der hatte einen 
gar nicht allzu arg verschuldeten 
Baron von unbeschädigter VergangenH 
heit »auf Lagers einen stattlichen 
Vierziger, eben erst aus dem Land-« 
sturm 2. Aufgebots herausgelommen 
dem die Mitgift von 360,000 Mart 
genügte. 

Einer sofortigen Eheschließung 
hätte also nichts im Wege gestanden. 
Allein Fräulein Leonore Rockstroh 
wollte sich bei diesem schicksalsschweren 
Schritte auch nicht allzu sehr über- 

»eilen. Vielleicht fand sich immer noch 
J eine bessere Partie; darum erbat sie sich 
s einige Bedenkzeit. 
i So standen die Dinge, als der 
IWeltirieg ausbrach. Die heimis- 
tandidatin fühlte sich durch dieses un- 

geheure Ereignis zunächst wenig be- 
rührt. Nahe Verwandte brauchten 
nicht in den Kampf, und «ihr Baron«, 
so nannte sie ihn im Geiste bereit-» 
hatte ja das militärpflichtige Alter 
schon hinter sich- 

Als Fräulein Leonore dann aber: 
die Verlustlisten las, wurde sie nach-l 
denklich. Es war unschwer zu er-« 
raten, daß der männermordende undI 
witwenschaffende Krieg die Heirats-i 
aussichten des weiblichen Geschlechts? 
wesentlich ver-schlechterm wie die der 
Männer günstiger gestalten würde. 
Mit dieser llaren Erkenntnis kam eine 
lebhafie Unruhe über Fräulein Leo- 
nore Noetstroh, eine Stimme sagte ihr, 
dasz Gefahr im Verzuge sei. 

Schnell eilte sie zu dem Heiratsver- 
mittler Salomon Mayer und erklärte 
ihm, daß sie nach reiflicher Ueberle- 
gung nunmehr bereit sei, die Ehe mit 
dein Baron einzugehen. 

Salomon Mayer schlug das Buch 
mit den Personalien seiner Kunden 
auf. »Wie hoch, gnädiges Fräulein, 
war doch ihre Mitgift?« 

»86s»),(»)0 Mark« 
Da zuckte der Heiratsoermittler be- 

dauernd mit den Achseln und sagte in 
geschäftgmäßigem Tone: 

»Im mir leid. meine Gnädigste, 
fiir 360,000 Mark ist der Baron jetzt 
nicht mehr zu haben — infolge des 
Krieges auch bedeutend im Preise ge- 
stiegenk« 

fluzeinenhumon 
Ein Herr, dessen Geschäft infolge 

des Krieges geschlossen werden mußte, 
möchte gern Erwer finden, indem er 

sein Autonmlsil vermietet und dabei 
selbst als bezahlter Fahl-er tätig ist. — 

Junger Ofsiiier wünscht gemiitvollen 
Briesivechsel mit einer Dame. —- Hel-’ 
sen Sie Olroßlsritanniem den Krieg; 
gewinnen! Nichts ist wichtiger als- 
möglichst Ulche und umsangreichel 
Munitioiiserzeugung. Die unterzeich-: 
nete Firma sucht noch ein Kapital voni 
500 Pfund Sterling zur Herstellung 
von Munition Wenn Sie sich betei- 
ligen, machen Sie ein gutes Geschäft 
und helfen der Nation! —- Die unter- 
zeichnete Dame ist bereit, einein Offi- 
zier der Landarmee oder der Marine 
durch herzlichen Briefwechsel angeneh- 
me Zerstreuung zu verschaffen-Lun- 
gentranter australischer Soldat sehnt 
sich nach dem Klima seiner Heimat 
Welcher gutherzige Patriot will die 
Kosten der Uebersahrt bezahleni 

« 

·-·-Z,---i..-;«HÅ. 

—- Budweifer berühmt in jeder Stadt 
Aus fünf gewichtigen Gründen kauft die Welt Millionen mehr 

Flaschen Budweifer als von jedem andern Bier: 
Erstens befolgen AnheusersBusch aufs strengste jedes Gesetz, das 

der Brauwissenschaft bekannt ist; 
Zweitens bezahlen sie Vorzugspreise für die allerfeinste nörd- 

liche Gerste; 
D r ittenS führen sie nur den auserlesensten Saazer Hopfen ein und 

halten in ihren riesig großen fagerråumen einen größeren 
Vorrat davon aufgespeichert alS sonst jemand auf dem ganzen 
Erdkrei5; 

Viertens brauen sie Budweiser in der besteingerichteten und 
größten Brauerei und Reifeanlage, die eS je gegeben hat; 

F ünften S ist dieS Bier unwandelbar dasselbe, mit all seiner Güte, 
Reinheit und Milde-mit all der Würzfülle seines herrlichen 
Saazer Hopfensl 

anienfevyufklj —— Hi. gemis- xk Et. von g. 
Jeder Vesucher von St. Louis ist eingeladen, unsere Anlage anzusehen; sie bedeckt 142 Acker. 

bedeutet Mäßigkeit 
Anheuser-Busch Co. of Nebr. 
Distribukors Omaha, Nebr. 

Vie Erpkeßgebiibkcn für das billigstc Bier Hnd gerade so hoch wie für das beste 
— — 

sPEZlÅLlTÄE T . 
»m- fner zwei Woche-« 

Eis lmbcn vielleicht tin kl tuifihpk LTuqxicisuk «in TUT- 
st-«r, ein Prrculnlm Print nde »du sonst .»««:: rlksitxsdjnk 
Apparat das, Eis nicht nichr Denkuqu Indem En« Pxn 
tm, dqu dasselbe nn«1«ll)loi:-. Wenn Eise kug- »Im-un 
vom 

l. Diszu sm lz Fing-Ist 
in nnserer Lssiee bringen, werden mir dasselbe tostenfrei 
repariren, wo die Arbeit gering ist. Wenn weitere grb: 
szere kliepartnren nöthig sind, besorgen wir die Arbeit 
zn den gerechten Preis. Bringen Sie ihre Apparate 
herein, nnsere Siiathsehliige kosten Jhnen nicht-J nnd wir 
können Ihnen vielleicht dass Kaufen eine- neuen Appa- 
rat-J ·paren. Unser BliepartnrenDepartenieit steht seh- 
nen zn Diensten. 

Central Power Company 
228 N. Pine sit-esse 

Abonnirt je tz t auf den ,,21nzeiger«! 


